DanzigerDampfbot. 


M 123. 
Mittwoch, den 28. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


ne auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſtein« Vogler. 


Des Himmelfahrtsſeſtes wegen erſcheint die nächſte Nro. erſt Freitag 30. Mai, Nachm. 5 Uhr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Das Abonnement pro Juni 
hier wie auswärts 10 Sgr. 
uswürtige wollen sich direct an unsere 
Xpedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Frankfurt a. M., Dienſtag 27. Mai. 
er Generalkongreß deutſcher Induſtriellen ſtimmte 
5 37 gegen 35 Stimmen für unbedingte Annahme 
deutſch⸗franzöſiſchen Handels verkrages. 
Di Wien, Dienſtag 27. Mai. 
— Vertreter der bei den bekannten identiſchen Noten 
ctheiligten Cabinette (Würzburger) werden hier dem⸗ 
züchſt zuſammenkommen, um die Bundesreformpro⸗ 
lecle bezüglich einer Bundes⸗Executive, eines Bundes⸗ 
herichts und einer deutſchen Volksvertretung zu berathen. 
97 Paris, Montag 26. Mai. 
* Napoleon iſt in Palermo, General Miramon 
Paris eingetroffen. 
di Paris, Dienſtag 27. Mai. 
get eingetroffene Nachrichten aus Turin vom 
8 rigen Tage melden, daß Nationalſchützenvereine 
dae ele ſuspendirt worden ſeien. In Genua 
H ei dem Emancipationsverein eine Unterſuchung 
attgefunden und ſeien Papiere mit Beſchlag belegt 
orden. In Florenz wurden 44 Kiſten mit 
ewehren ſaiſirt und fanden mehrere Verhaftun⸗ 
en ſtatt. 
— Aus Liſſabon wird gemeldet, daß in 
no rto ſtattgehabte Unruhen mit Waffengewalt 
ergedrückt worden ſeien. 


Die London, Dienſtag 27. Mai. 

ie heutige „Morningpoſt“ veröffentlicht eine Depe⸗ 
M. Lord Ruſſell's an den engliſchen Geſandten in 
fein kico Wyke vom 22. März. Derſelbe billigt 
dene Haltung in der mexicaniſchen Angelegenheit, 


ru i i 
Bein: ch der Konferenz und die Beendigung der 


8 amen Action der Alliirten. 
Die beiden Adreß⸗ Entwürfe. 
u einer vorherigen Einigung zwiſchen den Par⸗ 
* Über den der Adreſſe zu Grunde zu legenden 
der urf iſt es nicht gekommen; es wird alſo Sache 
Sony. mitfion fein, eine ſolche noch nachträglich zu 
Üben e zu bringen; denn es müßte doch als ein 
Sisto ongeichen für das Reſultat der vorſtehenden 
der gelten, könnte man nicht einmal hierin, wo 
ein Sache nach vollkommene Uebereinſtimmung herrſcht, 
anſtaeſchloſſenes Auftreten erreichen. Da ſich die 
u bantonelle und die Fortſchriitspartei der Zahl 
nicht te die Wage halten, würde, gelangte man 
denen, Dur die Adreſſe in jedem Falle nur eine unbe 
Wirt de Majorität gewinnen, und dann nur geringe 
Ynpay g, bervorbringen. Sehen wir uns nun den 
o liegt der beiden vorliegenden Entwürfe näher an, 
ij darin durchaus fein Gegenſatz; der Unterſchied 
dag 16 beiden iſt nur in dem mehr oder weniger, 
Vichränkt gen, enthalten. Der Tweſtenſche Entwurf 
Mahale ſich darauf, die Bedeutung des Wahl⸗ 
es der Krone gegenüber in das rechte Licht 
ſition n, die Loyalität der verfaſſungstreuen Oppo⸗ 
zu nehmern die miniſteriellen Wahlerlaſſe in Schutz 
en, gegen das Hineinziehen des Königlichen 


betragt 


leien 


Anſehens in den Parteienkampf Beſchwerde zu erheben; 
in der Form wird durchaus nicht das Maaß gebüh⸗ 
render Achtung überſchritten, nur hat ſich der Ver⸗ 
faſſer, indem er es verſchmähte auf die Fragen des 
realen Staatslebens einzugehen, nicht ganz von dem 
Ton doctrinärer Erörterung frei halten können. 
Trägt ſeine ganze Arbeit durchaus das Gepräge des 
anomalen politiſchen Zuſtandes, in dem wir uns augen⸗ 
blicklich befinden, an ſich, fo ſucht der Sybelſche Ent- 
wurf dagegen den Ausdruck deſſelben mehr in die 
hergebrachten Formen des conſtitutionellen Lebens zu 
kleiden. Die ganze politiſche Lage des Landes wird 
hier, zum Theil im Anſchluß an die Thronrede, in 
Erörterung gezogen, die betreffende Beſchwerde gegen 
das Verhalten des Miniſteriums damit in Verbindung 
gebracht, der lebhafte und faſt einſtimmige Wunſch 
des Landes, die Regierung in die Bahnen einer 
energiſchen Reformpolitik einlenken zu ſehen, beſtimmt, 
aber ehrerbietig ausgeſprochen. Die hoffnungsreiche 
Wendung, die unſre auswärtige Politik in letzter Zeit 
genommen, findet lebhafte Zuſtimmung, wenn auch 
angedeutet, daß dieſelbe auf wirklichen Erfolg nur 
rechnen kann, wenn der Gang der Regierung auch 
im Innern damit in Harmonie geſetzt iſt. In dem 
ganzen Entwurf wird ſich kein Satz finden, der nicht 
des ungetheilten Beifalls ſämmtlicher liberaler Par- 
teien gewiß ſein kann. Wir können daher auch nicht 
die Befürchtung theilen, daß dadurch die Gelegenheit 
zu langen zeitraubenden und den Eindruck abſchwä⸗ 
chenden Debatten geboten ſei; eine gewiſſe Zurüd- 
haltung wird man freilich dabei von allen Seiten 
üben müſſen; es iſt ja dieſe aber überhaupt der 
Kammer durch die Umſtände auferlegt, und ein her⸗ 
vorragendes Mitglied ihrer extremſten Fraction iſt 
ihr durch die Ablehnung ſeines Mandats ſo eben mit 
einem ſchönen Beiſpiel der Selbſtüberwindung voran⸗ 
gegangen. Dieſe Rückſicht auf die Opportunität 
ſcheint uns nun auch bei der Wahl zwiſchen den vor⸗ 
liegenden Entwürfen allein den Ausſchlag geben zu 
dürfen, und in dieſer Hinſicht der Sybelſche entſchieden 
den Vorzug zu verdienen. Die Regierung ſelbſt hat 
in der Thronrede die Hand zum Frieden geboten, 
das Miniſterium hat feine Niederlage ſchweigend hin⸗ 
genommen, und durch dies Stillſchweigen feine An- 
fangs eingenommene Poſition als unhaltbar anerkannt; 
die Kammer ſoll nun nicht in dieſem Stillſchweigen 
ihm nachfolgen; es iſt ihre Pflicht, auch den aufge⸗ 
gebenen Angriff als einen unberechtigten zurück zu 
weiſen, aber damit kann ſie ſich genügen laſſen. Ein 
directer Angriff iſt nur zu empfehlen, wenn man 
damit hoffen kann, das Ziel, das hier doch nur 
Aenderung des Miniſteriums iſt, zu erreichen; wir 
glauben nun nicht, daß man hiermit eine ſolche Wir- 
kung für jetzt erreichen wird; man wird ſich ſchon 
darauf einrichten müſſen, eine Zeitlang mit ihm aus⸗ 
zukommen; nur eine Vertrauen erweckende, ſich von 
jeder Herausforderung fern haltende Thätigkeit der 
Kammer wird den Weg dazu bahnen. Die Annahme 
der Sybelſchen Adreſſe ſcheint uns aber die beſte 
Vorbereitung dafür. 


Landtag. 


— Der von Heinrich v. Sybel am 23. Mai 
im Hauſe der Abgeordneten eingebrachte Adreßentwurf 
lautet wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter x. 5 
Ew. königlichen Majeſtät allergetreueſtes Haus der 
Abgeordneten naht fi ehrfurchtsvoll dem Throne, um 
im Beginne feiner Verhandlungen Ew. Majeftät die 
Lage des Landes gewiſſenhaft darzulegen. Als die von 


dem preußiſchen Volke zum Organ ſeiner Stimmung ge⸗ 
wählten Vertreter finden wir uns vor Allem gedrungen, 
auszuſprechen, daß inmitten aller Bewegung der letzten 
Monate die Ehrfurcht und die Treue für die Monarchie 
als ſicherer Richtpunkt ſämmtlicher Beſtrebungen der 
Nation feſtſteht, und daß in der Klarheit und Wärme 
dieſes Gefühls keine Klaſſe der Bevölkerung, keine Pro⸗ 
vinz, keine der großen politiſchen Parteien hinter der an⸗ 
dern zurückbleibt. Das preußiſche Volk weiß ſich Eins mit 
ſeinem Könige, es will ſich Eins mit ihm wiſſen für 
alle Zeit. Die Urſache der jetzigen Bewegung iſt keine 
andere, als die Befürchtung, daß irgend ein dem Ge⸗ 
ſammtwohl zuwiderftrebendes Sonderintereſſe jenes feſte 
Band des Vertrauens zwiſchen Thron und Volk auf⸗ 
lockern könnte. Nachdem die militairiſche Reform und 
eine gewiſſe Unſicherheit über die künftige Richtung der 
preußiſchen Politik die Gemüther lange beſchäftigt hatte, 
war die plötzliche Auflöſung des Hauſes der Ahgeordne⸗ 
ten erfolgt aus einem Grunde, in welchem kaum Jemand 
den Beginn eines folgenreichen Principienſtreites zu abe 
nen vermochte, wie ja auch Ew. Majeſtät Regierung das 
damals Verlangte als rechtmäßig und als ausführbar 
nunmehr ſelbſt anerkannt hat. Der Auflöſung des Hau⸗ 
ſes folgte ſofort eine Umgeſtaltung des Miniſteriums un⸗ 
ter Umſtänden, welche das Land über die ſachlichen Gründe 
der Kriſis unbelehrt ließen. Es folgten die Wahlerlaſſe 
des neuen Miniſteriums und der Unterbehörden, wodurch 
der geheiligte, Allen gleich theure Name Ew. Majeſtät 
in den Parteienkampf hineingezogen und nicht blos den 
politiſchen, ſondern allen übrigen Damen die Theilnahme 
an der Wahlbewegung unterſagt, ſowie an vielen Stellen 
auch auf das Wahlrecht der übrigen Staatsbürger eine 
nicht geſetzmäßige Preſſion ausgeübt wurde. Unter dieſen 
Wahrnehmungen hat das preußiſche Volk den Eniſchluß 
gefaßt, bei ſeinen Wahlen lediglich auf die eigene Ueber⸗ 
zeugung von dem untrennbaren Intereſſe des Thrones 
und des Landes zu blicken. Die Nation hat hierbei ihre 
Stellung mit Entſchiedenheit, aber auch mit Loyalität 
und Patriotismus genommen. Stets eingedenk der un⸗ 
antaſtbaren Rechte der Krone, erſtrebt ſie auch für ſich 
nichts, als die Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte. 
Innerhalb derſelben wird dieſem Hauſe wie dem preu⸗ 
ziſchen Volke nie ein Opfer zu ſchwer fein, welches durch 
die Sicherheit und Größe Preußens gefordert, welches 
nach den Leiſtungskräften des Landes irgend möglich, 
und welches die Wehrfähigkeit des Staates weiter zu ent⸗ 
wickeln geeignet iſt, ohne die gleichmäßige Fürſorge für 
alle Zweige des öffentlichen Dienſtes, die Ordnung des 
Staatshaushaltes und den nationalen Wohlſtand zu ge⸗ 
fährden. Die uns vorgelegten Handels- und Schiffahrts⸗ 
Verträge werden wir der verfaſſungsmäßigen Prüfung 
mit Sorgfalt unterziehen. Vor allem empfangen wir 
mit lebhafter Anerkennung den Handels-Vertrag zwiſchen 
dem Zollverein und Frankreich, welcher unſere Beziehun⸗ 
gen zu einem mächtigen und blühenden Nachbarlande 
vervielfältigen, dem Frieden und beiderſeitigen Gedeihen 
verſtärkte Bürgſchaft eben, den Bedürfniſſen der Bevöl- 
kerung eine leichtere Befriedigung verſchaffen, unſerem 
Gewerbefleiß neue Märkte und Abſatzwege eröffnen und 
dadurch auch die Einnahme des Staats ſteigern wird. 
Wir glauben, daß der Verwirklichung ſolcher Hoffnungen 
auf die Dauer kein partikulaxiſtiſches Intereſſe widerſtehen 
kann und daß alle Gegenbeſtrebungen ſchon jetzt in Nichts 
zerfallen würden, wenn die Bevölkerung des Zollvereins 
ein Geſammt Organ für den geſetzlichen Ausdruck ihrer 
gemeinſamen Intexreſſen erhielte. Die Energie und Würde, 
mit welcher Ew. Majeſtät der kurheſſiſchen Regierung in 
den letzten Tagen entgegengetreten find, hat alle patrioti⸗ 
ſchen Herzen mit Freude erfüllt. Wenn Ew. Majeſtät 
Regierung in der kurheſſiſchen Verfaſſungsſache den Stand. 
punkt der Legalität in ſeinem ganzen Umfang wahren, 
das rechts beſtändige Wahlgeſetz von 1849 ebenſo, wie die 
rechtsbeſtändige Verfaſſung von 1831 zur Herſtellung 
bringen, die angeblich bundeswidrigen Beſtimmungen der 
letzteren nur auf verfaſſungsmäßigem Wege beſeitigen laſſen 
wird, wenn endlich Preußens Action, wie es einer ſelbſtän⸗ 
digen europälſchen Großmacht zukommt, erſt bei ganzer und 
voller Genuzthuung für die lange foktgeſetzte Verletzung 
der preußiſchen Ehre und Intereſſen abſchlleßt: jo wird, 
was für einen ſolchen Zweck erforderlich wäre, die Nation 
Ew. Majeſtät freudig entgegenbringen. Die uns vorge⸗ 
legten Militair⸗Conventionen, jo wie die Thätigkeit von 
Ew. Majeſtät Regierung für Küſtenſchutz und Flotte be⸗ 
gleiten wir mit dem lebhaften Wunſche, daß es gelingen 


möge, für dieſe Aufgaben allgemein deutſchen Intereſſes 
die augenblicklich ſtockende Theilnahme des deutſchen Vol⸗ 
kes wieder zu beleben. Nur das thätige Vertrauen der 
deutſchen Nation kann unſern Staat in den Stand ſetzen, 
f die Rechte Schleswig⸗Holſteins gegen die Eingriffe Daͤne⸗ 
marks zu ſchützen und in der Sache der deutſchen Bun⸗ 
3 desreform das auch für Preußen wie für alle Bundes⸗ 
lieder gleich unerläßliche Ziel einer feſteren nationalen 
Sinigung zu erreichen. 
h llerdurchlauchtigſter, allergnädigſter König! 
I} Das preußiſche Volk erſehnt den Erlaß der zum 
Ausbau unſerer Verfaſſung nothwendigen Geſetze, die 
Entfernung hierarchiſcher und pietiſtiſcher Einflüſſe aus 
Staat und Schule, die verfaſſungsmäßige Beſeitigung 
N des Widerſtandes, welchen bisher ein Factor der Geſetz⸗ 
ME ebung jedem Verlangen dieſer Richtung entgegengeſtellt 
dat. eit entfernt, in eine Prärogative der Krone ein⸗ 
zugreifen, wiſſen wir dieſelbe nicht kräftiger zu ſtützen 
ke und zu ſichern, als indem wir Ew. Majeſtät in tiefſter 
Ehrfurcht die Ueberzeugung ausſprechen, daß keine Re⸗ 
gierung, welche in dieſen Punkten den Bedürfniſſen der 
ation widerſtrebt, die Intereſſen der Krone und des 
Landes zu fördern im Stande ſein würde, zumal in 
Preußen, deſſen ganze Machtſtellung auf moraliſcher 
Energie, alſo auf der hingebenden Begeiſterung des Vol⸗ 
kes beruht. In dem Bewußtſein, daß nur auf dieſem 
Wege eine wahrhaft conſervative und monarchiſche Po- 
litik durchgeführt werden kann, erlauben wir uns, an 
das väterliche Herz Ew. Majeſtät die ehrfurchtsvolle Bitte 
zu richten, durch hochherzige Gewährung der nationalen 
Wünſche Ihrem getreuen Volke den inneren Frieden zurück⸗ 
zugeben und auf dieſer unerſchütterlichen Grundlage der 
opferwilligen Liebe der Nation Ihrem erhabenen Throne 
fortwährendes Wachsthum zu bereiten. 
s In tiefſter Ehrfurcht ıc. x 


Rund ſch a u. 
N Berlin, 27. Mai. N 
— Der König kam heute Vormittags vom Schloſſe 
Babelsberg nach Berlin und begrüßte ſogleich den 
Prinzen Oskar von Schweden, welcher heute Mor⸗ 
gens von Weimar kommend, hier eingetroffen iſt. 


Der fürſtliche Gaſt machte dem Könige ſofort feinen, 


Gegenbeſuch, fuhr darauf nach Potsdam, begrüßte 

dort den Kronprinzen, die Kronprinzeſſin und die 
übrigen dort reſidirenden Herrſchaften, und kehrte 

Nachmittags in Begleitung des Kronprinzen ꝛc. hier⸗ 
her zurück. Nachmittags fand dem Prinzen Oskar 
zu Ehren im kgl. Palais Tafel ſtatt, zu welcher auch 

der ſchwediſche Geſandte Einladung erhalten hat. Der 
Prinz Oskar beabſichtigt nur kurze Zeit am hieſigen 
Hofe zum Beſuch zu verweilen und alsdann die Rück⸗ 
reiſe nach Stockholm fortzuſetzen. 8 

— Der zum Ober⸗Bürgermeiſter Berlins gewählt 
Regierungspräſident Seydel in Sigmaringen iſt der 
Schwager des Prof. Virchow und ein naher Ver⸗ 
wandter des Geh. Kabinetsraths Illaire, ſowie des 
Stadtverordneten Amtmann Sehdel. 

5 Eine Deputation von 21 Grundbeſitzern aus 

den Kreiſen Herford, Bielefeld und Halle iſt hier 
angekommen, um dem Könige eine Ergebenheitsadreſſe 

zu überreichen. Dieſe Deputation wurde heute Vor⸗ 
mittags bereits von dem Präſidenten des Herrenhau⸗ 

ſes Grafen zu Stollberg⸗Wernigerode und dem Mi⸗ 

niſter des Innern v. Jagow empfangen. 

— Der König hat fein Bildniß der hieſigen Kriegs⸗ 
akademie zum Geſchenk gemacht. Der Saal der Akade⸗ 
mie zeigt, wie bekannt, als vaterländiſchen Schmuck die 
Portraits ſämmtlicher brandenburgiſch⸗preußiſcher Regen 
ten, vom großen Kurfürſten an. 

Am 14. d. wurde bei dem Redacteur der. hier 
erſcheinenden ruſſiſchen Zeitung „Swobodnoje Slowo“, 
v. Blumer, während ſeiner Abweſenheit von Berlin eine 
Hausſuchung gehalten. Ein ruſſiſcher Polizeibeamter, 
von einem preußiſchen begleitet, forſchte nach Briefen 
und zog nach Perſonen Erkundigung ein, mit welchen 
v. B. umgehe. Zur Rechtfertigung der Hausſuchung 
gab der ruſſiſche Beamte das Motiv an: er ſuche nach 
einem Manne, der vor Kurzem mit einer unterſchlage⸗ 
nen Summe aus Petersburg entflohen ſei, und glaube, 
ihn bei Hrn. v. B. zu finden, da alle aus Rußland 

ommenden bei ihm verkehrten. 

— Am Sonnabend hätte bei der großen Parade Unter 
den Linden ein unberechenbares Unglück geſchehen können, 
wenn die Feuerwehr es durch ſchnelles Einſchreiten nicht 
abgewendet hätte. In dem Rinnſtein an der Leipziger⸗ 
und Wilhelmſtraßenecke war Spiritus hineingefloſſen, 
den irgend eine ruchloſe Hand angezündet haben mußte. 
Die Flammen waren in dem hellen Sonnenlichte nicht 
ſichtbar und verriethen ſich nur durch die unerträgliche 
Hitze, welche ſie ausſtrömten. Wie leicht hätten daher 
die Damen mit ihren ſommerlichen Kleidern in die 
Gefahr des Verbrennens gerathen können. Trotz des 
ungeheuren Andrängens der Menſchenmaſſen war es 
doch möglich, die Straße abzuſperren, bis die Gefahr be⸗ 
ſeitigt war. 5 - 

Dresden, 25. Mai. Beide Kammern hielten 
heute vorbereitende Sitzungen. In der zweiten hielt 
der Präſident Haberkorn folgende Anſprache: 

„Im Jahre 1859 waren es civiliſatoriſche Beſtre⸗ 
bungen Frankreichs, welche die Einberufung eines außer⸗ 
ordentlichen Landtags und zur Abwehr derſelben die Ver- 
willigung großer Summen nothwendig machten. Frank⸗ 

Kreich iſt es in der Hauptſache wieder, welches dieſen 
Landtag veranlaßt; jedoch handelt es ſich diesmal um ein 
Werk des Friedens, welches nicht Gut und Blut koſtet, 
ſondern Segen auch für unſer engeres Vaterland ver⸗ 


breiten soll. Die freie Entschließung über den von 
Preußen zugleich für den Zollverein mit Frankreich ge⸗ 
ſchloſſenen Haudelsvertrag bleibt der Kammer vorbehalten. 
Ich für meine Perſon bekenne mich aber zu den Freunden 
deſſelben und theile weder die materiellen, noch die poli⸗ 
tiſchen Bedenken, welche Manche dagegen erhoben haben. 
Kommt der Vertrag zu Stande, ſo werden darunter unver⸗ 
kennbar einzelne Branchen der Induſtrie insveſondere 
während der Uebergangsperiode leiden. Allein iſt irgend 
ein Fortſchritt in der Welt geſchehen, ohne daß damit 
zugleich die Intereſſen Einzelner verletzt worden wären? 
Aus neuerer Zeit erinnere ich nur an die Ablöſung der 
Dienſte und Frohnden, Erbauung von Eiſenbahnen 
und die Einführung der Gewerbefreiheit, wodurch Viele 
zum Theil ſehr empfindlich beſchädigt wurden. Man 
ſchritt aber über das Glück und das Wohlbefinden Ein⸗ 
zelner und zwar im wohlverſtandenen Intereſſe des 
allgemeinen Beſten hinweg. Eben ſo verhält es ſich 
mit dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage. Er iſt 
offenbar ein Fortſchritt zum Beſſern. Er eröffnet freiere 
Bahnen für den Verkehr der Länder und Völker und 
darum müſſen die Intereſſen der Einzelnen in den Hinter» 
rund treten. Noch viel weniger ſind die politiſchen 
Bedenken gerechtfertigt. Das Wohlbefinden der Völker 
entſcheidet über deren Geſchicke. Je mehr daſſelbe ge- 
fördert wird, je inniger ſich die Länder und Völker durch 
Gegenſeitigkeit ihrer Intereſſen an einander ketten, deſto 
ſchwerer ſchreiten ſie zu deren Zerſtörung und deſto 
ſicherer werden die Herrſchaftsgelüſte Einzelner unterdrückt. 
Der Vertrag läßt ſich daher auch in politiſcher Beziehung 
nur empfehlen. 

Frankfurt a. M., 25. Mai. Wie bereits kurz 
berichtet, trat die Bundesverſammlung geſtern zu einer 
außerordentlichen Sitzung zuſammen, um ſich über den 
Antrag des kurheſſiſchen Ausſchuſſes auf Annahme 
des in der Sitzung vom 8. März von Oeſterreich 
und Preußen geſtellten Antrages (Wiederherſtellung 
der 1831er Verfaſſung) ſchlüſſig zu machen. Der 
Antrag iſt gegen die Stimmen von Dänemark (für 
Holſtein) und Mecklenburg angenommen worden. — 
Kurheſſen enthielt ſich des Votums; die 16. Kurie 
(Stimmführung Bückeburg: Herr v. Strauß) war 
ohne Inſtruktion. Die meiſten Regierungen gaben 
motivirte Abſtimmungen ab und bezogen ſich auf den 
Ausſchußbericht. Hannover ſtimmte dem Antrag zwar 
bei, knüpfte daran aber Vorausſetzungen. Nach der 
Beſchlußfaſſung erklärte der Vertreter von Kurheſſen, 
daß die kurfürſtliche Regierung, den Verhältniſſen 
nachgebend und unter Wahrung ihrer Rechte, dem 
Beſchluſſe nachkommen werde. Die Vorausſetzungen 
des Ausſchußberichtes lauten wörtlich: 1) „daß die ſeit 
dem Jahre 1852 erlaſſenen Geſetze ſo lange in Kraft 
bleiben, als fie nicht einer verfaſſungsmäßigen Aen⸗ 
derung unterliegen; 2) daß anerkannt bundeswidrige 
Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831, welche 
einmal factiſch außer Wirkſamkeit geſetzt ſind, nicht 
wieder hergeſtellt werden, ſondern ſuspendirt bleiben, 
bis ſie auf verfaſſungsmäßigem Wege abgeſchafft 
ſind.“ — Der obenerwähnte gemeinſchaftliche Antrag 
Oeſterreichs und Preußens in der kurheſſiſchen Ange⸗ 
legenheit lautet: 

„Die Kaiſerlich öſterreichiſche und die königlich preu⸗ 
ßiſche Regierung — in der Erwägung: daß die hohe 
Bundesverſammlung ſich ihre ſchließliche Erklärung über 
die Erledigung der Verfaſſungs⸗ Angelegenheit des Kur⸗ 
fürſtenthums Heſſen vorbehalten hat, — daß auf der 
Grundlage der Verfaffungs-Urfunden vom 13. April 1852 
und vom 30. Mai 1860 ein Einverſtändniß zwiſchen der 
kurfürſtlichen Regierung und dem Lande nicht hat erzielt 
werden können, — daß der Bundesbeſchluß vom 27. März 
1852, wenngleich er die bundeswidrigen Beſtimmungen 
der früheren Verfaſſungsgeſetze nicht im Einzelnen be⸗ 
eichnet hat, grundſätzlich doch nur eine Revifion dieſer Ge⸗ 
ſete nach bundesrechtlichen Geſichtspunkten bezweckte, — 
daß die endliche Herſtellung eines geſicherten und allſeitig 
anerkannten Rechtszuſtandes in Kürheſſen im dringen den 
Intereſſe des Landes wie des geſammten Deutſchlands 
liegt, — tragen darauf an, die hohe Bundesverſammlung 
möge die Kurfürſtliche Regierung auffordern: „unter 
Berückſichtigung der bundesrechtlich verbürgten Stand⸗ 
ſchaftsrechte der Mediatiſirten und der Reichsritterſchaft, 
geeignete Einleitung zu treffen, damit die im Jahre 1852 
außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung vom 5. Januar 
1831, vorbehaltlich derjenigen zunächſt auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu vereinbarenden Abänderungen, welche 
zur Herſtellung der Uebereinſtimmung mit den Bundes⸗ 
geſetzen erforderlich ſind, wieder in Wirkſamkeit trete.“ 

Darmſtadt, 25. Mai. Die hieſige Zeitung 
hat in einer Extra-Beilage vom heutigen Datum eine 
überaus ſchmerzliche Nachricht mitzutheilen: „Heute 
Morgen 11 Uhr ſind Ihre Königliche Hoheit die 
Großherzogin, nach vorausgegangenen vierwöchi⸗ 
gen Leiden, ſanft verſchieden. Der Verluſt der vor⸗ 
trefflichen hochbegabten Fürſtin, die eine Landes mutter 
im edelſten Sinne des Wortes war, ift ein unerſetz⸗ 
licher. Tauſende weinen an ihrem Sarge.“ ) 
Großherzogin Mathilde Caroline Friederike Wil⸗ 
helmine Charlotte, Tochter des Königs Ludwig von 
Bayern, war geboren den 30. Auguſt 1813, ver⸗ 
mählt mit Großherzog Ludwig III. am 26. De⸗ 
cember 1833.) f 3 

Wien, 23. Mai. Die Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und den Würzburger Regierungen über 
das großdeutſche Reformproject, welche eine Zeit lang 


der 
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hauptſächlich in Folge des preußisch framöſiſge 
Handelsvertrages ſtillſtanden, ſind in der letzteren Ze 
wieder aufgenommen worden und werden zwar es 
Grundlage des älteren Dalwigk ſchen Projectes neue 
dings ſehr eifrig gepflogen. In den der Regierung na? 
ſtehenden Kreiſen verſichert man, daß an einer 7 
ſtändigung nicht mehr zu zweifeln ſei, da ſich jet 
Hr. v. Beuſt mit dem Projecte des Hrn. v. Dalwig 
verſöhnt und auch Bayern ſeine Bedenken aufgegeben 
hat. Das Reſultat dieſer neueſten Verhandlung 
fol ſchon in der nächſten Zeit in Form einer ident 
ſchen vorgelegt werden. — Der engliſche Botſchafter 
Lord Bloomfield begiebt ſich auf ſechs Wochen na 
London. — In den Abgeordnetenkreiſen wird gegen. 
wärtig die mexicaniſche Frage vielfach beſprochen, da 
die franzöſiſchen Blätter neuerdings wieder den Name 
des Erzherzogs Ferdinand Max mit derſelben 
Verbindung bringen. Man findet es auffallend, 
die Regierung dieſem Treiben nicht entgegentritt un 
es wurde bereits die Frage angeregt, ob es M 
angezeigt ſei, die Regierung in dieſer Frage zu 
interpelliven. Neueſtens hört man aber, daß in d 
That binnen Kurzem eine officielle Erklärung ver 
öffentlicht werden ſoll, in welcher den Gerüchten über 
Candidatur des genannten Prinzen entgegengetreten 
wird. Zugleich wird der Erzherzog einen Brief ar 
den Kaiſer der Franzoſen richten, in welchem er auf 
die Candidatur auf den Thron von Mexico Verzi 
leiſtet. — Die Nachricht, daß Frankreich in Wien 
das Vorgehen Preußens gegen Kurheſſen getadelt habe / 
wird von gut unterrichteter Seite in Abrede geſtellt, 
— Im dem Befinden der Kaiſerin iſt eine Befferund 
eingetreten, der Zuſtand der hohen Frau iſt jede 
immerhin ein ſehr bedenklicher. . 

Paris, 23. Mai. Einiges Auſſehen macht eil 
Perſignyſches Rundſchreiben vom 1. Mai, das fes 
erſt in die Oeffentlichkeit gelangt iſt und worin DE 
Präfecten darauf aufmerkſam gemacht werden, da 
diejenigen Franzoſen, welche ohne Erlaubniß der fran 
zöſiſchen Regierung in päpſtliche Dienſte getreten un 
hinterher nach Frankreich zurückgekehrt ſind, durch den 
Umſtand, daß ihnen hierbei kein Hinderniß in den Weh 
gelegt ward, keineswegs berechtigt find, zu beaf 
ſpruchen, daß fie wieder auf den Wahlliſten erſches“ 
nen, die Maires find im Gegentheil angewieſel 
ſolche Leute, die kraft Art. 12 des Dekretes vo 
21. Dezember 1852 ihre Nationalität als Franzose 
verloren haben, von den Wahlliſten zu entfernen. 

— Die römiſche Frage iſt noch immer Gegenſtad 
r ſchwankendſten und widerſprechendſten Ge⸗ X 
rüchte. Bald will man wiffen, General Goyon, d 
in clericalen, wie in amtlichen Kreiſzn mit großer 
Auszeichnung behandelt wird, werde binnen Mon 
friſt wieder nach Rom zurückkehren, bald ſoll Lava⸗ 
lette vom Kaiſer ſelbſt die Verſicherung erhal 
haben, der Tag feiner Abreiſe werde vor eine 
Monate heranruͤcken. Dann wieder widerlegt d 
„Pays“ die Gerüchte von Goyon's Wiederernenn 
zum Oberbefehlshaber in Rom, um das Gerücht og 
einer Miſſion des Generals Niel aufzuwärmen, 
andererſeits eben fo entſchieden als aus der Luft 9 
griffen bezeichnet wird. Selbſt Cardinal Morlot, 5 
Erzbiſchof von Paris, deſſen Abreiſe zum Biſche 1 
coneil in dieſen Tagen erfolgt, wird als Träger e 
ofſiciellen Miffton bezeichnet. In dieſen Wi safe 
von Gerüchten wirft zum Ueberfluß das offie, 
Wochenblatt, der „Esſprit public” die Nachricht id 
directen Verhandlungen zwiſchen den Tuilerien „ 
Turin über ein vom Kaiſer ſelbſt aufzeſetztes B, 
mittlungsproject der römiſchen Frage hinein, bei Ber- 
es ſich um nicht mehr oder weniger als eine 8 
tretung der päpſtlichen Staaten durch eigene Dept 
im italieniſchen Parlament handeln ſoll. 

— Die ſpaniſchen Cortes find vertagt worden a 

Madrid, 23. Mai. Der mexikaniſche Genen 
Doblado hat ſich ſchriftlich verbindlich gemacht, 115 
Vertrag zu unterzeichnen, welcher alle Fordere ung 
Spaniens und Englands befriedigt und die IN her 
der Expeditionskoſten 3 . zu 
der beiden genannten Mächte ſtipulirt. per 

— Folgendes iſt nach den ſpaniſchen Blätter ud 
Wortlaut der Erklärung, welche Marſchall O Do eric 
über das Auftreten des Generals Prim in bis jetzt 
abgegeben hat, nachdem er angeführt, daß nim d 
die Regierung nur die von dem Adjutanten 
überbrachten Depeſchen erhalten habe: omme 

Nachdem ich Kenntniß von der Depeſche gen anderen 
kann ich verſichern, daß General Prim keine i 
Entſchluß ergreifen konnte, als den, welchen 755 . 
bat. Da man ſich aber vorgenommen zu pauf die Re 
die ganze Verantwortlicteit der Thatſache denken, 
gierung zu wälzen, ſo erkläre ich ohne 3 für Alec 7 
das 3 vollſtändige Beranek an 7 
was General Prim gethan hat, u 5 
ein Gonſtict hr be nn zwiſchen den Den 


7 


* 


figten Mi 
f chte ſtattgefunden hat, erhebt, fo iſt 
nanenlüch wenn fen Ste ber rel mie, jet, 
"m denſelben Abfichten bbeſeelt en 8 
Dim einer ſpäteren Erwiderung verſpricht der 
Erklä er Präſident, fo wie die bereits begonnenen 
4 rungen der Mächte untereinander beendigt ſind, 
men auf die mexicaniſche Expedition bezüglichen Doku⸗ 
e den Cortes vorzulegen. - 
dudon, 23. Mai. Im Unterhauſe bemerkte 
Layard, auf die Anfrage des Herrn Griffith, 
Regierung nicht Sorge tragen wolle, daß die 
Arbeit au des Suez⸗Canals ſtattfindenden Zwangs⸗ 
beit en eingeftellt würden, daß dieſes eine Angelegen⸗ 
Kon 5 welche der Paſcha von Egypten mit der 
don Sseſelſchaft zu ordnen habe. Auf eine Anfrage 
daß di ir John Pakin gton erwiderte Lord Palmerſton, 
ie Schwierigkeiten für die Löſung der Kirchen⸗ 
age nicht verkannt werden könnten, die Regie⸗ 
beabſichtige aber nicht, einen Vorſchlag in dieſer 
ung einzubringen. Der O Tonnor Don brachte 
die oft debattirte, zu refigiöfen Streitigkeiten 
& gebende Frage der Volkserziehung in Irland 
heft. prache, in Folge deſſen ſich eine längere und 
eher" Debatte entſpann, die endlich, nachdem fie 
Stunden gedauert hatte, um 11 Uhr auf den 
% von Lord Palmerſton ohne Reſultat ver⸗ 
urde. 
Ru openbagen, 24. Mai. Se. Majeſtät der 
in ® bat dem Vernehmen nach dem Comité für die 
Kann nhagen ſtattfindende nordiſche Studentenver⸗ 
don ung anzeigen laſſen, daß Allerhöchſtderſelbe 25 
die den ſchwediſchen und norwegiſchen Studenten, 
feine nächſten Monat hierher kommen werden, als 
8 Säfte aufnehmen und ihnen im Palais Chriſtian 
en 


dun 
Bay 


jebenten auf Amalienborg während ihres hiefi- 
3 bnenfenthalts Wohnung anweiſen laſſen wird. 


Ded landet“ äußert beſondere Freude, über dieſen 
dak u der Gaſtfreiheit des Königs und hofft, daß 


Lieſem erhabenen Beiſpiele folgen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
in, Danzig, den 28. Mai. 
Kt r Magiſtrat hat in feiner letzten Sitzung ber 
chen, die 0 —— 383 = htäntifehen La⸗ 
duch, in Stelle des verſtorbenen Profeſſor Dr. Pohl 
den wie ſonſt geſche hen, vorzunehmen, ſondern ſolche 
Sti Lazareth. Vorſtehern, als Verwaltern einer milden 
N bein ſelbſtſtändig zu überlaſſen, die getroffene Wahl 
ätigen aber ſich vorbehalten. Wie wir hören, 
etz ie Vorſteher bereits drei auswärtige Aerzte, die 
Wagen Krankenanſtalten und Kliniken fungirten, dem 
„iat als Candidaten zur Präſentation gebracht. 


Lede durch die außerordentlich warme Witterung i 
g iſt das 
der Büttel che it daß viele Roggenfelder ſchon in 
— n. 
N ana old des Königl. Traneportchifes „Cibe“ 
fe beſtz bier eingetroffene an Angehörige gerichtete 
. ſchwer gen die glücliche Ankunft des Schiffes. Mehr 
Wie 2 rkrankte von der Beſatzung der andern 
iſchen Geſchwaders ſind do 
nnch, oſtaſiatiſchen Geſchwaders ſind dort an Land 
dert auch befindet ſich der vor mehreren Jahren 
e A. Harn wieder entiprungene Deſerteur Unteroffi⸗ 
Fur abermals als Gefangener an Bord. Bei gün- 
Sin reitterung wird die „Elbe“ Anfangs Juni in 
N kunde eintreffen, dort die Menagerie löfchen und 
Mpreichen Reparatur unterworfen zu werben. 
u 
Ru dedas Königl. Marineminiſterium hat die Bagge⸗ 
Meng Weichſel längs der Königl. Werft mit einem 
N Difwande von 3000 Thlr. genehmigt. 
e ih 3 angekündigte —.— des ee 
ausgefallen, weil der Angeklagte nicht ſiſtirt 
konnte, indem er wahrſcheinlich die Flucht ergriffen. 
Ni» Ge 
ye fer 8 ſtern Nachmittag entfernte ſich der Bording⸗ 
Kay Faun mann von ſeinem an der Schäferei lie⸗ 
ach ahrzeuge, ſeinen 9 jährigen Pflegeſohn an Bord 
10 cke 5 Als er nach ſtündlicher Geſchäftsbeſorgun 
Men Mi findet er den Knaben nicht vor, ſieht jedo 
keicernachbe auf dem Waſſer ſchwimmen. Erſt um 
ine N gelang es einem Matroſen des Irwel die 
len, verunglückten Knaben aus der Tiefe herauf- 


— 
a. Ge 

Ile einen Abend entitand in einem Haufe der Ziegen- 
datt er Mz ardinenbrand, deſſen Löſchung jedoch mit 
, alg od erfolgte, io daß derſelbe weiter keine Folgen 

der, Tho den Verluſt der Gardinen. 
Mt ſceint Mit der Erweiterung der a 
It fürg — es doch Ernſt werden zu wollen. Einige 
a dor en — außerhalb find zu dieſem Zwecke hier ein⸗ 
N. Dice meffen das Terrain um den Bahnhof 
te Herſtellung einer Weichſelbrücke iſt 
uptfrage für die ſtädtiſchen Behörden; ſie 
Woche zweimal auf der Tagesordnung 
und kommt nun an die Stadtverordne⸗ 
u die Mehrzahl ſich zweifelsohne für den 
erklären dürfte. — Am vorigen Freitage 
öffemude re en ſeinen dritten Stiftungstag 
ler be rich Schauturnen, dem eine Menge 
— enten, ſowie durch ein beſcheidenes Ver 
Wem ® em auch Freunde der Turnkunſt theilnah⸗ 
eiteng oche Abends gebören 80 erwachſene Perſonen an. 
Ongggi „der — finden 3 Mal Uebungen ſtatt, die 
iche — eher fleißig beſucht werden. Der 
8 beträgt 25 Sgr.; Eintrittsgeld wird 


der, b 

e 
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Holzladung hierherſegeln, um demnächſt einer 
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nicht gezahlt. Trotz des geringen Beitrages hat der 
Verein für die Winterübungen einen Saal gemiethet. 
Die hierdurch entſtehenden Koſten deckt zum größten 
Theil der Ertrag von freiwilligen Extragaben beſſer ge⸗ 
ſtellter Mitglieder. Auch beſitzt der Verein ſchon eine 
kleine Bücherſammlung, von Werken, welche das Tur⸗ 
nen beleuchten. 

Königsberg. Ueber die Einweihungsfeierlichkeit 
des neuen Univerſitätsgebäudes ſind nunmehr definitive 
Beſtimmungen getroffen. Dieſelbe findet am 20. und 
21. Juli d. J. ſtatt. Am 20. Morgens langt der Kron⸗ 
prinz hier an. Um 9 Uhr iſt Gottesdienſt in der Dom⸗ 
kirche, um halb 11 Uhr Feſtaktus im Auditorium maxi- 
mum des alten Gebäudes. Der Kronprinz wird die In⸗ 
ſignien des Rektorats übernehmen, worauf der Prorektor 
eine kurze Abſchiedsrede von dem Collegium Albertinum 
hält. Dann ſetzt ſich der Feſtzug nach 2 
in Bewegung. Dort Uebergabe des neuen Gebäudes 
an die Univerſität und kurzer Aktus in der Aula. Nach⸗ 
mittags großes Univerſitätsdiner. Am 21. Juli Mor⸗ 
gens Abreiſe des Kronprinzen. Um 11 Uhr Ehrenpro⸗ 
motionen im Auditorium maximum der neuen Univer⸗ 
ſität. Abends: allgemeiner Kommers. Die Fakultäten 
find bereits mit Auswahl der zu ernennenden Chrendof- 
toren beſchäftigt. Wahrſcheinlich werden auch der Kul⸗ 
tueminiſter Dr. v. Mühler, fo wie die Geh.⸗Räthe 
Olshauſen und Knerk das Feſt mit ihrer Gegen— 
wart beehren. 

— Wie gemeldet, wird Hr. Geheimrath Sperling, 
unſer ſtädtiſcher Vertreter im Herrenhauſe, dieſe Seſſion 
des Landtags hindurch nicht fungiren. Dagegen iſt der 
Vertreter unferer Univerſität im Herrenhauſe, Geh. 
Rath Profeſſor Dr. Voigt, der hochberühmte Hiſtoriker 
Preußens, bereits am 23. nach Berlin abgereiſt. Der⸗ 
ſelbe nimmt bekanntlich einen Sitz auf der linken Seite des 
Herrenhauſes ein, wiewohl er zu den 6 Profeſſoren ge= 
hört, die gegen den Wahlerlaß des Cultusminiſters nicht 
remonſtrirt haben. 

— Geſtern paſſirte unſere Stadt ein Wagenzug, der 
eine Anzahl Auswanderer aus unſerer Provinz nach 
Rußland führte. Es waren Mennoniten aus dem Wer⸗ 
der, welche die Militärpflicht nicht mit ihrer Gewiſſens. 
pflicht in Einklang bringen zu können wähnten und 
darum ihre Heimath verlaſſen. 

— Der wegen Wechſelfälſchungen von hier durchge— 
gangene Kaufmann Freytag hat bereits aus Manche⸗ 
ſter ſeinen Angehörigen von ſeiner glücklichen Ankunft 
daſelbſt Meldung gemacht. 

Inſterburg. Soeben erfahren wir, daß der 
Staats⸗Anwalt Jeſſe vom 1. Juli nach Erfurt ver- 
ſetzt wird. 

Trakehnen, 25. Mai. Heute Abend gehen von 
hier drei Rennpferde mit der Eiſenbahn ab, um an dem 
großen Berliner Rennen theilzunehmen, von welchem ſie 
ſeit mehreren Jahren ausgeſchloſſen waren, weil ſie ſehr 
oft die erſten Preiſe nahmen, und ſo von reger Con⸗ 
eurrenz abſchreckten. Das Rennen, zu dem die Pferde 
nach Berlin geſchafft werden, findet dort bekanntlich — 
am 9. und 10. Juni ſtatt. 


Bromberg. Nach den uns zugegangenen Nach- 
richten wird der Kronprinz Sonnabend früh 7 Uhr mit 
dem Sanellgues bier eintreffen und fährt vom Bahn» 
bofe durch die Wilhelmſtraße nach dem Präſidialgebäude 
und ſobald der Feſtzug ſich aufgeſtellt hat, um 11 uhr, 
durch die Wilhelm und Brückenſtraße zur Enthüllungs⸗ 
feier nach dem Hauptmarkt. Das Diner im Logenſaale 
beginnt 1 Uhr Mittags. Nach Beendigung deſſelben be⸗ 
giebt ſich Se. Kgl. Hoheit zurück nach dem Präſidial⸗ 

ebäude und läßt dort, etwa um 4 Uhr, die für das 
olksfeſt beſtimmten Züge vorbei defiliren. Nachmittags 
ſteht ein Beſuch der Schleuſenpartien und des Gartens 
in Okollo bevor. Die Rückreiſe nach Berlin erfolgt 
Abends 9 Uhr 20 Min. Fi 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 27. Mai cr. 
Vorſitzender: Herr Director Schaller aus Carthaus; 
die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch den Herrn 
Aſſeſſor v. Strombeck; Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗Rath 
Poſchmann; Angeklagter: der frühere Krugbeſitzer 
Jacob Friedrich Bellen aus Bölkau. — 

Der Angeklagte iſt eine bei dem hieſigen Gericht ſehr 
bekannte Perſönlichkeit. Denn ſo lange er ſich in Böl⸗ 
kau häuslich niedergelaſſen und dort eine Krugwirthſchaft 
beſeſſen, iſt ſeine ganze Leidenſchaft auf Spioniren, De- 
nunciien und Prozeſſiren gerichtet geweſen. Wer ſeit, 
einigen Jahren die öffentlichen Sechan ungen des hie⸗ 
ſigen Criminal⸗Gerichts beſucht hat, der hat ihn unter 
den verſchiedenſten Anklagen vor den Schranken deſſelben 
geſehen. Erſt vor einigen Monaten befand er ſich mit 
ſeiner von ihm geſchiedenen Frau auf dem verhängniß⸗ 
vollen Platz unter der Anklage, daß er in Gemeinſchaft mit 
dieſer ſeinen leiblichen Vater und Bruder gemißhandelt. 
Von ſeiner Frau hat er ſich ſcheiden laſſen, damit dieſe in 
den von ihm geführten Prozeſſen als vollgültige Zeugin 
gebraucht werden könne und in ſeinem Intereſſe ſchwören 
dürfe. Bei feiner Sucht, zu denunciiren und fi für 
empfangene Strafen zu rächen, hatte er es ſtets auf den 
Hrn. Polizei-Verwalter von Bölkau abgeſehen. An dieſem, 
einem Mann des ſtrengen Geſetzes, ſcheiterten jedoch die 
Verſuche des berüchtigten Denuncianten. In der Ver⸗ 
zweiflung hierüber hat er zuletzt eine gegen den Herrn 
Polizei -Verwalter dahin lautende Denunciation ein⸗ 
gereicht, daß derſelbe den Feiertag entheiligt hätte, indem 
er eines Sonntags ſeinen Ochſen auf der Straße habe 
frei herumlaufen laſſen. Indeſſen hat der denunciations⸗ 
prozeß⸗ und händelſüchtige Mann die Wahrheit des 
Sprüchworts: „Wer Andern eine Grube gräbt, fällt ſelber 
hinein!“ zur Genüge erfahren. Bei einer Schlägerei, in 
welche ihn ſeine Händelſucht geführt, hat er ein Auge 
verloren und überdies ſich in ſeinen Verirrungen zu dem 
Verbrechen des Meineids hinreißen laſſen. — Aus den 
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vielen Prozeſſen, in welche er fich verwickelt, war zuletzt die 
bedeutende Koſtenſumme von mehr als 200 Thirn. er⸗ 
wachſen. Dieſe zu bezahlen, weigerte er ſich. Es wurde 
deßhalb von Seiten der Salarienkaſſe des hieſigen Stadt⸗ 
und Kreis⸗Gerichts, an welche er die Koſtenſumme zu 
entrichten hatte, Mobiliar⸗Exekution gegen ihn ge 
Diefe hatte feinen Erfolg. Um nun zu ermitteln, ob Zeller 
wirklich ganz vermögenslos ſei, wurde er aufgefordert, 
bei der Exekutions⸗Commiſſion des hieſigen Stadt⸗ und 
Kreis⸗Gerichts den Manifeſtations⸗Eid zu leiſten. Das 
von ihm eingereichte Vermögens-Verzeichniß, welches er 
am 8. Juni v. J. beſchwor, war folgendes: 

1) 1 Sonn⸗ und Werkeltagsanzug; 

2) 1 Bettlaken, 1 Oberbett und zwei Kiſſen; 

3) ſämmtliche Mobilien ſind verkauft; dem Verkäufer 
iſt der Gebrauch verſtattet; der Käufer ift der Gaſtwirth 
Johann Zeller; ; 

4) eine Forderung für geleiſtete Fuhren von 5 Thlen.? 

5) eine nicht einzutreibende Forderung von 1 Thlr' 
10 Sgr. — 

Daß er im Beſitz von andern Gegenſtänden ſei. 
ſtellte er entſchieden in Abrede. Indeſſen wurde bekannt, 
daß er zur Zeit des 8. Juni 1861, wo er den Mani⸗ 
feſtationseid geleiſtet, noch folgende Gegenſtände beſeſſen: 

1) 2 Schwein 

2) bedeutende 

3) verſchiedene werthvolle Kleidungsſtücke; 5 
daß er überdies von einer Frau Orlowski die Summe 
von 26 Thlrn. und von ſeinem Bruder Johann, an 
welchen er ſein Grundſtück verkauft, die Summe von 
1400 Thlrn. zu fordern gehabt. So wurde denn die 
Anklage wegen Meineids gegen ihn erhoben, welche in 
der geſtrigen öffentlichen Schwurgerichts Sitzung zur 
Verhandlung kam. Der Angeklagte Friedrich Jacob, 
Zeller ſuchte wie in allen früher gegen ihn geführten 
Verhandlungen ſich als die Unſchuld ſelber darzuſtellen. 
An Worten fehlte es ihm nicht, aber auf die ſehr ſcharfen 
und beſtimmten Fragen des Präſidenten eine entſchieden und 
paſſende Antwort zu geben, das kam ihm nicht in den 
Sinn. In der Regel ſuchte er ſtatt der Antwort irgend 
ein Geſchichtchen zum Beſten zu geben. In Bezug auf die 
beiden Schweine, welche er am 8. Juni v. J. noch be⸗ 
ſeſſen haben ſollte, erzählte er, daß dieſe nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſeinem Schwager Grundtke in Kahlbude gehört 
hätten. Mit dieſem hätte er am 29. September 1856 
einen Contract geſchloſſen, demzufolge die Schweine in 
deſſen Beſitz übergegangen ſeien. ieſer Angabe des 
Angeklagten entgegen wurde aber durch Zeugenausſage 
feſtgeſtellt, daß er die Schweine, welche ſich am 8. Juni 
in ſeinem Stalle befunden, viel ſpäter von der Wittwe 
Maibauer in Chapelken gekauft, daß es alſo nicht die⸗ 
ſelben ſein konnten, welche er im Jahre 1856 an ſeinen 
Schwager verkauft haben wollte. Der Angeklagte ſuchte 
ſich hierauf dadurch auszureden, daß die von der Wittwe 
Maihauer gekauften dem Schwager nur ein Erſatz hätten 
ſein ſollen für die laut des Contraktes ibm gehörenden 
zwei Schweine, welche mit Einwilligung deſſelben früher 
von ihm, dem Angeklagten, verkauft ſeien. Später hätte 
auch der Schwager freilich nicht die Schweine, aber doch 
für dieſelben die Summe von 11 Thalern erhalten. 
Auf wie ſchwachen Füßen dieſe Angabe ſtand, und wie 
wenig Glauben fie ſowohl bei den Herren Geſchworenen 
wie bei dem hohen Gerichtshofe finden mußte, liegt auf 
der Hand. — In Beziehung auf die Mehlvorräthe er- 
klärte der Angeklagte, zur Zeit des 8. Juni 1861 durch⸗ 
aus keine beſeſſen zu haben. Indeſſen wurde durch Zeu⸗ 
genausſage nachgewieſen, daß er erſt 4 Tage vorher von 
dem Herrn Inſpeetor Haſſe zu Reinfeld behufs der Be- 
treibung ſeiner Bäckerei 30 Scheffel Roggen gekauft und 
auf der Mühle des Herrn Bottke habe mahlen laſſen. 
Seine Ausrede, daß das Bäckereigeſchäft in jener Zeit 
außerordentlich lebhaft gegangen und ſo das Mehl von 
den 30 Scheffeln Roggen bereits am 8. Juni verbackt 
worden ſei, er überdies auch gar nicht Eigenthümer der 
Bäckerei mehr geweſen, ſondern dieſelbe am 1. April 1861 
an den Bäckermeiſter Herrn Hugo v. Selewski, der 
ihm früher das Geſchäft gegen ein Wochenlohn von 
2 Thlrn. geführt, vermittels eines Kauf Contracts über⸗ 
geben habe, mußte ſich ebenfalls als höchſt unglaubwür⸗ 
dig erweiſen. Der Bäckermeiſter Hugo v. Selewski konnte 
nicht als Zeuge vernommen werden, weil er ſeit einiger 
Zeit ſpurlos verſchwunden iſt. Es wurde aber ein bei 
dem Bruder des Angeklagten dienendes Mädchen als 
Zeugin vernommen, welches mit großer Beſtimmtheit 
ausſagte, daß ſie um die Zeit des 8. Juni v. J. noch 
4 bis 5 Säcke voll Roggenmehl in der Wohnung des 
Angeklagten geſehen. Dieſelbe Zeugin bekundete, daß jo 
wohl diefer wie feine Frau um jene Zeit noch viel mehr 
Kleidungsſtücke beſeſſen, als fie auf dem Leibe getragen 
hätten. Sie hätten aber ihre Garderobe nicht in dem 
eigenen Hauſe, ſondern bei dem Schwager Grundtke in 
Kahlbude gehabt. So oft fie ſich in Geſchäften nach 
Danzig begeben, ſeien ſie erſt nach Kahlbude gegangen, 
um dort ihre beſſeren Kleider anzulegen. Ein dem An- 
geklagten höchſt ungünſtiges Zeugniß legten auch deſſen 
leiblicher Vater und Bruder ab. Seine Ausreden wur⸗ 
den durch daſſelbe ſehr entkräftet. — Ferner wurde von 
der Orlowski bekundet, daß ſie dem Friedrich Jacob 
Zeller für entliehenes Mehl und Brod die Summe von 
26 Thlr. ſchuldig geweſen, wovon die Hälfte erſt im 
December v. J. bezahlt worden. — In Wann der 
1400 Thlr., welche er von ſeinem Bruder Johann Zeller 
für das an dieſen verkaufte Grundſtück zu fordern, gab 
er an, daß der Verkauf deſſelben nur ein Schein⸗Verkauf 
geweſen. Uebrigens habe nicht er den Verkauf beſorgt, 
ſondern feine Frau, welcher er Vollmacht gegeben. Als 
Beweis dafür, daß er den Verkauf nur als einen Schein- 
verkauf angeſehen, müſſe der Umſtand gelten, daß er be⸗ 
reits gegen ſeinen Bruder einen Prozeß angeſtrengt habe, 
um ſein Eigenthum wieder zu erhalten. Sein Bruder 
ſelbſt habe auch früher den Kauf durchaus nicht für ei⸗ 
nen wirklichen gehalten: hätte derſelbe doch ſogar zu ei⸗ 
nem Bekannten geſagt, daß der Verkaufs⸗Contract nur 
deßhalb abgeſchloſſen ſei, um dem Spitzbubengericht nicht 
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die vielen Koſten zu zahlen. Es wären dieſe jo unglaub 
würdigen, den Verdacht ſteigernden Ausreden vielleicht 
ſchon allein hinreichend geweſen, den Herren Geſchwore⸗ 
nen die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
zu verſchaffen. Es kam aber noch dazu ein anderer, ihn 
ravirender Umſtand. Am 18. März d. J., wo er ſich 
chon in Haft befand, hatte ihn der Gefängniß⸗Inſpector 
in feiner Zelle bei der Aufſetzung eines Briefes mit 
Bleiſtift gefunden. Kaum hatte er den Inſpector 
bemerkt, ſo hatte er auch ſchon den Verſuch gemacht, das 
beſchriebene Stück Papier zu verſchlucken. Indeſſen war 
es dem Inſpector gelungen, ihm daſſelbe aus dem Munde 
u ziehen. Mit vieler Mühe iſt die Bleiſtiftſchrift dieſes 
alb zerkauten pc ein entziffert worden. Aus der Ent 
zifferung ergab ſich ein Brief des Angeklagten an ſeine, 
von ihm geſchledene Frau, in welchem er ihr eine ge⸗ 
naue Inſtruction ertbeilt, in welcher Weiſe fie ihre Aus⸗ 
ſage vor Gericht in der gegen ihn eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung ablegen ſollte. Nachdem die Beweisaufnahme zu 
Ende geführt war, hielt der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Herr v. Strombeck ſein Plaidoyer, in welchem 
er beſonders auf die Frechheit hinwies, mit welcher der 
Angeklagte wiſſentlich einen falſchen Eid ee und 
beantragte eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren. Der Herr 
Vertheidiger ſuchte Milderungsgründe geltend zu machen 
und bezeichnete das von der Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte Strafmaß als ein zu hohes. Das Verdict der 
Herren Geſchworenen lautete auf „ſchuldig“. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 


Vermiſchtes. 


** Einer der eigenthümlichſten Diebſtähle, auf die 
man nur irgend verfallen kann, iſt in Spandau verübt 
worden. Dort ward nämlich eine Kanone vom Feſtungs⸗ 
walle geſtohlen. Wie wir hören, ſind aus Veranlaſſung 
dieſes Diebſtahls zwei Kanoniere und 2 Handelsleute in 
Verdacht und Unterſuchung gekommen. 

„Die abgebrannte Reſtauration auf der Schnee⸗ 
koppe wird durch den Eigenthümer wieder aufgebaut und 
mit 29 Zimmern und einem Geſellſchaftsſaale von 
40“ Länge und 38° Breite verſehen werden. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis zum 26. Mai. 
(uf) 


(Schluß. 

Heil. Leichnam. Aufgeboten: Kaufmann 
Friedk. Ludw. Schirnick mit Igfr. Math. Minna Agnes 
Gromke in Hochſtrieß. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Philipp Sohn Paul. 

Aufgeboten: Uhrmacher Heinrich Wilhelm Timmel⸗ 
meier mit Louiſe Erneſtine Wilhelm. Schätzke. Müller⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Lamottke mit Igfr. Louiſe 
Thereſe Theus. 

Königl. Kapelle. Getauft: Tiſchlergeſ. Fiſcher 
Tochter Maria Anna. Töpfergeſ, Schulz Tochter Anna 
Roſalie Bertha. 

St. Nicolai. Getauft: Handelsmann Mathe 
Tochter Wilhelmine Thereſia. 

Aufgeboten: Seefahrer Berthold Kretſchmann mit 
Igfr. Johanna Tilsner. 

Geſtorben: Eigenthümer Gottfried Weiß, 78 J 
Altersſchwäche. Eigenth. Gottfried Pahnke, 70 J., Lun⸗ 
genlähmung. 

Karmeliter. Getauft: Schmiedegeſell Nadolsk 
Sohn Guſtav Mar. 

Aufgeboten: Seefahrer Berthold Emil Wilhelm 
Kretſchmann mit Igfr. Johanna Friederike Tilsner. 

Geſtorben: Schmiedegeſell Joſeph Krönke, 30 J., 
angeblich Pocken. 

St. Birgitta. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Eichholz Sohn Joſeph Herrmann. Böttchergeſ. Teſſmer 
Tochter Mathilde Johanna. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Friedr. Pettke mit Maria 
Anna Konefke. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


3 2 Barometer: Ther mometer 

5 2 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
ö Par. Linien. n. Reaumur. 

27 47 335,08 | + 12,4 O. ſchwach, durchbr. Gewölk. 

28) 8| 332,56 10,5 | Weitl. ſchwach, dick mitgtegen. 

112 332,53 11,7 N. ſtark, durchbr. Gewölk. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 28. Mai. 
L. Colle, de jonge Pieter, v. Norköping; H. Erikſon, 


Loviſe, v. Gothenburg; W. Schleger, Emil, v Stralſund; | nach Quebec monatlich 2 Mal 


N. Bradhering, Friedr. u. Louiſe, v. Warnemünde; 
FJ. Schulte, Juno, v. Neuftadt; N. Dievitz, Otto, v. 
Randers; H. Boltz, Precioſa, u. P. Kreutzfeldt, Induſtrie, 
v. Steege u. E. Brüngelsſon, Pauline; F. Labudda, 
Anna Emilie; H. Schütt, Alb. Juliane, u. H. Böge, 
Aline, v. Copenhagen m. Ballaſt. 


3. Br. om. 37. Br. Obb. at 

Pr. Freiwillige Anleihe - ----....,44| — 11004 Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . . .. . . . 14 — | 984 | Königsberger Privatban 4 

States - Anl v. 1859 ee 5 1074 I Pommern 1 5 „men een» 3} Sof 55 Se „ re 4 

Siaatd-Anleihen v. 1850, 18522 — 1:99 do. do. 4 1008 1004| Pofeniche F 

do. 1854, 55, 5777. 4 101 1005 Poſenſche do. 8 = 10 i do. e 

do. v. 1859. 4 101f 100 do. do. . — 98 bc Bank-An e 

5 — . 4 * 100 ne Nu 85 E ii = 97 Metalliques 1 
1 — renn 99 eſtpreu o. —— 2 3 88 do. National „ „ % % 

. Ri 11 10 2 kg — e 5 99 0 do. Prämien. E 7 
ämien · 2 N da 0 o. r — | — Pomiſche S bl 5 

Bfyeußie Peder 1511 — ame Pester 1 l 0h] Lege 5. Ce Led. ee >: 7: |5 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a Magdeburg. Oekonom Wilſon a. Bromberg. Sarong 8 8 
v. Buttler, Baroneſſe v. Buttler u. Frl. v. Eicke au 0 


Kanthen. ee Zieh a 
eutſches Haus: 
Die Beſitzer Moſchner, Anlauf u. Gothic aul 
Grafſchaft Glatz. Vicar Moſchner a. Graudenz. 
Anlauf a. Putzig u. Kfm. Golps a. Danzig. 
Hotel d' Oliva. 


Producten ⸗ Berichte. 

Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 28. März: 

Weizen, 254 Laſt, 134, 133pfd. fl. 550; 131, 130pfd. 
fl. 530; 129pfd. fl. 518; 86 Pfd. fl. 505 pr. 85pfd. Z.⸗G. 

Roggen, 8 Laſt, fl. () pr. Conoiſſement. 

Erbſen w., 33 Laſt, fl. (5). 

Berlin, 27. Mai. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 482 —49 er hr » Kaufl. Boſcheck u. Burau a, Neuſtadt, 
ge roße > fl. 34—37 Thlr. a. Stettin. Gutsveſ. Thiele a. Berlin. 

er 24—26 Thlr. 5 
Erben, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. —[Eingefandt.] 
Rüböl loco 1 Thlr. Himmelfahrtstag. 


Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 171 Tolr. pr. 8000 2 Tr. Schaue heut am Feſttagsmorgen 
Doch hinauf zum Himmelszelt! 


önigsb 7. Mai. 93-90 Sgr. 
Kaneede e "ni. Miegen-a0 5 Heute darfſt Du glauben, hoffen, 


Roggen 57—57} Sar. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., k. 33—42 Sgr. Daß dort oben Gottes Welt! 
Ueber Sonnen, über Sternen 


Erbſen, w. 57 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. r a 0 dort 74 Thron! 
nd auf lichten wei 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt Zieht heut heim ie Dr elta. 
vom 24. bis incl. 27. Mai: a a 
14485 Saft Weizen, 6572 L. Roggen, 233 L. Erbfen, Und vom Himmel tönet nieder 
1 L. Gerſte, 9241 Stück eich. u. 28090 St. ſicht. Balken, Fröſtend Dir fein Abſchledswort ! 
270 L. Bohlen, 48 L. Faßholz, 300 Schock Bandſtöcke, Wo ich bin, da ſollt ihr bleiben 
14 Ctr. Gurte, 140 Ctr. Pottaſche. Waſſerſtand 2° 7, Viele Wohnungen ſind dort! 
Kann Dein Sinn es nicht begreifen 


Weil Dein Aug’ es nicht ermißt: 
Kannſt Du denn das Wunder faſſen 
Daß Dein Herz voll Liebe iſt. 


Daß es in den Augenblicken 
Die Dein Leben tief bewegt! 
Seine Wünſche und ſein Hoffen 
Hoch empor zum Himmel trägt. 


Daß die Seele die Du fühleft 
Die Dein Auge nimmer ſieht, 
Fort von dieſer ird'ſchen Erde 
Zu der fernen Heimath zieht? 


Hat an Gottes ew'ger Liebe 

Sich nicht ſtets Dein Herz erquickt; 
Kam von ſtillen Himmelfahrten 
Deine Seele heim beglückt? 


O ſo feire heut mit Jubel 
Deines Heilands Himmelfahrt, 
Die den Weg zur fernen Heimath 


Und zu Gott Dir offenbart! Pr 


Fürſtenbers 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Oberſt u. Kommandeur der 4. Infanterie » Brigade 
v. Großmann a. Danzig. Die Rittergutsbeſitzer Man⸗ 
kiewiez n. Frl. Tochter a. Janiſchau u. Stavenow a. 
Müblenhoff. Apotheker Lazarowiez a. Elbing. Die 
Kaufleute Leſſer u. Jacoby a. Berlin u. Feldmann 


a. Glauchau. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſitzer Schröder a. Breslau. Die Kaufleute 
Genſch a. Berlin, Liebenow a. Glauchau u. Eſch a. 


Rheydt. 
Walter's Hotel: n 
Rittergutsbeſ. Bonus a. Neu⸗Pruſſy. Schäferei⸗Director 
Hoffmann a. Berlin. Rentier v. Grävenitz a. Neuſtadt. 
Dr. jur. Schumann a. Königsberg. Kaufl. Gräf aus 
Eiſenach, Selle a. Schwerin, Guthmann, Michälis u. 
Touſſaint g. Berlin, Brauns a. Rheydt u. Denk aus 


Neukrug. 
Schmelzer's Hotel: 
Hauptmann im 4. Garde⸗Regmt. v. Buhl a. Span⸗ 


7 
dau. Gutsbeſ. Hartung n. Gem. a. Reuſſen u. Haaſe 7 zur 1. Claſſe 126. Loft 
a. Saatzig. Akademiker Gallandi u. Braunſchweig aus — N: kene g 
Waldau. 8 auf. Steinert a. Magdeburg, 0 aus Lotter 1 Loose à Viertel 41/5 Ic ee f 
Stettin. Beyer u. Menske a. Berlin, Roßner a. Ham⸗ rung der anderen Cla 


burg u. Liebert n. Gem. a. Bromberg. Gewinnzahlung ohne ale 
Hotel de Thorn: 


„ 
Rentier Wahl a. Dresden. Brauereibeſ. Brock a. Hermann Bloc“ 


Stettin. Kaufm. Schneider a. Berlin. Fabrikant Pieske Königl. Stempel⸗Diſtributem 
r ˙⁰. ²⅛—SL en —— . — 
LN 0 
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L Jenerverſicherungsbauk für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe der Bank für 1861 beträgt die Erſparniß für das ne 
gangene Jahr ; 
75 Procent 
der eingezahlten Prämie. 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Erempt 
des Abſchluſſes Vormittags von 9—1 und Nachmittags von 3—6 Uhr vom Unterzeichneten, nit 


12 as die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungs⸗Abſchluß zu jedes Verſicherten Ein 
offen liegen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligft desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 

- Danzig, den 26. Mai 1862. C. F. Pannenberg, 


Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 
Comtoir: Neugarten No. 117. 


LEREATETREAGRLEREREHTHUREHURER DREH HN 
EN Das conceſſionirte Answanderungs: Bureau von 


Louis Idnorr & Co. 
in Hamburg 


Stettin. 
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bietet Gelegenheit, für Auswanderer direct j gude 
nach NewYork pr. Dampfſchiff Paſſage RM: 60 für Erwachſene, Mr 30 für . 
— . Segelſchiff — M 30 — — . 242 
— MN. 28 — — M 222 
nach Dona Franeisca 5. Juli, 5. Ode. — . 28 — — %% 20 7 
nach Blumenau 5. Juli, 5. October — . 28 — — 12 
nach Melbourne 1. Juni 1. September — K 1 1 3 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 24: 10 à Perſon Drauf⸗Geld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte er 


Berliner Börſe vom 27. Mai 1862. 


folgen. 


l 


